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~ »2ber in Amerifa wdre doch die Lage diefer Leute viel
leichter, als wenn fie nad)y Bern uriicdktebrten!”

_ Der Herr Ratspenfionar ftand auf. ,Cure Herren mogen
mit ihren Untertanen tun was jie wollen”, beendete er die Un-
tervedung, ,aber niemals wird unfer Staat die Hand bieten,
rgend jemanden 3u verlegen, fei es an feinem Gewiffen oder
an feinem Leibe!”

Damit war er Gefandte entlajfen und fehrte in fein Hotel
urii, wm {iber feine lnterredung an den Schultheifen Willa:
ding zu berichten.

Das Tauferfdiff fhwamm Holland u. Die Weiden am
u_‘fer blieben uviict, Schilf jdumte das (tille Waifer, und ha=
binter tauchten in der Wbenddammerung {hwarz vor einem
goldenen Himmel die Tiivme von Nimwegen auf.

,»Dort miiffen wir anbalten”, fagte der Hauptmann Stett-
ler 3u §Herrn Ritter. ,Die Mynberren werden wiffen wollen,
I‘O"as wir 3u vergollen haben. Hoffentlich gebt’s rajch vorbei und
9ibt’s feine Sdherereien, dann find wir in wei Tagen in Rotter-
dam und laden aus!

Jb bin frobh, beimveifen it fonnen!” ‘

_ Cr riimpfte die Nafe. ,Das faule Waffer mag ich nidyt
I‘?l‘ben und {hon gar nicht mebr riecdhen; da haben wir dabheim
tine Hejfere Luft! Und gar Hier im Schiff!”

Cr {dhwieg und beobachtete die Landungsmansver. Am

Hafen wintte ein Mann mit einem gelben Fibhnlein, wobin der
droRe Rabn ftewern folle.
) SNur nidt wieder fo viele Leute wie in Bafel oder gar
m Mannbheim!”, feufste der KRaufmann. ,Nein, fie wiffen nidts
00_11 unferer Anfunft; der Landungsplal ift leer”, ftellte er er-
leichtert feft, und fhon wurde das Schiff an der Ufermauer
an die groen Ringe gebunden.

Der Hauptmann jtieg mit Herrn Ritter ans Land.

Cin Unteroffizgier bom Bollpoften nabm fie in Cmpfang
und fiihrte fie ins Jollhaus.

o 9err Ritter”, tonte es ploslich hinter ibhnen, ,darf ich bier
N Nimwegen einen Freund befuchen?”

_ Der Hauptmann drebte fidh um und vief ftreng ins Sdhiff
binunter; ,$Hier wird nidht ausgeftiegen, Sergeant, Jhr forgt
dafitr, dafy tein Menjch das Sehiff verldht.”

Der NRufer, Peter Hertig, wollte fidh in fein Schidfal er-
G_eben und fich dem Berbote fitgen. Cr jtieg von der Schiffsbant
‘?;gunter, um an feinen Plag 3u fiken, dabei tlirrten feine Fup-

en.

. »Qefangene? Galeerenitlaven?”, fragte plislidh eine em-
borte Stimme vom Lanbungsiteg hevunter. , Was fiir ein Sdiff
it bas Hier?”

Cin bollandifcher Offizier erfchien, der das Berner|diff ein-
dringlidy mufterte.

,Die gefangenen Tdufer von BVern?” fragte er, ndber fre-
tend. '

~ Der Gergeant gab ustunit: ,Jawobhl, die Tdufer von
Bern”, gab er u.

SDann laft den Mann, der ausfteigen wollte, fofort hin-
aus. Wobin will er?”

,3um Borfteher der Tdaufergemeinde”, fagte Peter Hertig,
Loer ift ein Freund meines LQebrers; er wird uns die Briefe
beforgen, die wir heimfdhiden rollen.”

L Bovwdrts”, befabl der hollandifche Hauptmann, ,laBt den
Mann gebhen, in Holland gibt es feine Stlaven!” '

Unterdeffen war der Strand lebendig geworden; voll Mit-
leiden {chauten die Leutte aus der Nadhbarchaft auf die bdrtigen
Sefichter hinunter.

L Borwdrts”, rief der Offizier, , oder Joll ich das ganze Sdiff
leeren laffen?”

Die Menge jaudhzte beifdllig auf.

Der Sergeant iiberlegte vafh. ,wei WMann mit ibm; Jbr
baftet, daf er wieder uriid fommt”, befabl er.

Die leten Worte verhallten im Ldarm; er glaubte fie wobl
felber nidht!

Peter Hertig ftieg jhwantend aus. Ein Wald von Armen
griff nadh ibm, ibn gu fhiigen.

31 RQaurens!” riefen viele Stimmen, ,3u Laurens, dem
Borfteher der Mennoniten.”

Das Haus it bald gefunden, ein hobes RKaufhaus am
Hauptplag, im Hinterbaus wifchen BVorratsraumen ein Ber-
fammiungsfaal der Taufgefinnten. Der Saal ift voller Leute,
bevor Peter dDem Lebrer fagen fann, was er will,

Der alte Mann fommt und umfangt den bartigen Emmen-
taler und fitpt ibn auf beide Wangen.

L WBir haben gebort, daf ibr fommt, unfer Land gibt eud
frei! Wo find die andern?”

»Jm Shiff.”

L Wir holen audy fie!”

Lnd id) hole ben RKettenfdhmied in der Hintergaffe!”

L0t nicht notig, ih bin {hon da!”

Cin barenftarter Shmied im Lederfchurs mit Hammer und
Bange {dnitt Peter die Ketten entzwei; ein Gefelle hob fie auf
und jeigte fie famt der f{dhweren Gifentugel, die daran bhing,
und ein ungebeurer Jubel fiillte das gange Haus.

Sdlich {haute feinen BVegleiter an, da waren fie gwei iiber-
flitffig! Da war jeder Widerfband nulos.

Gin meuer Jubel brach aus, denn fdon erfchienen unter
der Tiire die andern, fhon entfefjelt und befreit!
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Cin Dantlied ftieg zum Himmel empor, ein langer Tifd
wurde guredt geriidt.

Da fafen fie, die jabrelang gebungert Haiten, vor weifen
Linnen und Fifdh und Wein.

Jet fhablen fich die beiden Soldaten gum Shiff uriict.

KRein Taufer war mebr da, und am Ufer ftanden Herr
Ritter und der Hauptmann Stettler und {hauten fich entfest an.

,©ind wir dafiiv nach Nimwegen gereift?”, fragte Herr
Ritter mit ftodender Stimme.

,JIm Marzili gu Bern hatten wir Jie mit geringerer Miihe
faufen laffen tonnen!”, gab der Hauptmann 3u. Dann bejtellte
er eine Wache fiir das Sdiff und fuchte eine Herberge.

Dort lag er lange {dlaflos auf dem breiten Bett.

Wozu war dies alles? Warum die weite, mithfelige Reife,
wenn hier die Gefangenen dodh frei wurden? Gab es am Cnbde
aud noch andere Anfichten als die bes Schultheien Willading?

Jet tam die lange Heimfabhrt, und wie wiirde der Cmp-
fang in Bern fein? Wenn man nur fhon 3u Hauje wdre!

Da wupte man doch wieder, woran man war. Da batte
man feinen Dienft, infpizierte die Wacdhen, {hrieb einen neuen
Wadhtbefebl, trant im Wurftembevgevteller einen Shoppen und
ftand vor dDem Heimgeben nodh eine Jeitlang beim Jeitgloden-
turm im Gefpracdh mit einem Ratsherren, der Jeit hatte, hier
bem Ausrufer aufzupaifen; alle hatten Jeit, wenn er die An-
funft einer Weinfubr aus dem CljaB oder aus dem Weljdhland
angeigte!

Wie war man dort geborgen mitten in der feften Stabdt!
$Hobe Mauern und Tiinme ringsum lieGen nidhts Ungutes
herein, und viele Stunbden im Umereis faBen die ftillen Unter-
tanen, die jabraus und jabrein rubig blieben und den guten
Herren von Bern das Leben und das Regieren nicht allzu-
fhwer madhten, Bins und Steuer redhtzeitiq bezablten, fich nicht
einlieBen mit dem tdauferifhen Gefindet und glidlich waren,
wenn ein Landvogt fie ndterlich griiBte. Nnd bier? Da war man
mitten drin in der Unficherbeit.

Was fonnte man da erwarten, wo bie gefeiert wurvbden,
bie man dabeim in Bern titvmte, wo man fich Iuftig madhte iiber
bie hohe Obrigteit von Bern!

Wenn er nur {hon wieder dabeim wire! Nie mebr wollte
er fich beflagen iiber den langweiligen Dienft!

Nein, ein Gliid war es fhon, die gute Luft in den breiten
und fonnigen Gaffen Berns einatmen 3u diirfen, wo jedes
Fenfter Chrbarteit und jede Haustiir Sicherheit und jedes Dach
@eborgenfein und jeder Pilafterftein Heimat Pedeutete.

Bor folchen Auftrdgen, die weit von der Stadt wegfithr:
ten, wollte er fich in Jubunft biiten. Nie mebr wollte er zur
quten Stadt hinaus, bie Tore waren dodh von innen am fHon:
ften!

Wenn es fein mupte, ja, fo tonnte man vielleicht einmal
noch bis hinaus nadh Koniz; aber auf die andere Seite, ge:
gen Jollifofen und Hindelbant oder gar bdie Ware hinunter!
Nimmermebr, thm graufte davor!

Der Shultheip Willading faB dabeim in feinem RKabinett
und las eine Anfrage des hohen Standes Jiiridh, ob man bden
Toggenburgern erlauben wolle, die abtifhen Shidfler und
Rbfter 3u befeen.

Cr ftand auf und fdritt im gerdumigen Jimmer auf und
ab.

War es Beit zu diefer Crlaubnis? Cin paar Toggenburger:
bauern im Jbergerturm am Riden wiirben den 2Abt nodh faum
aum Losidhlagen retzen; aber wenn fie aud nodh in die KIbfter
eingogen und die Monde ausquartierten oder deren Wein?

Im RAofter von At St. Johann wurde des Wbtes Velt-
liner gepflegt, weil er dort bejonders gut ausreifte; und wenn
man die Nonnen von Magdenau an die frijhe Luft fehte? Das
wiirbe wobl geniigen, baB es trachte!

Aber foweit durfte man es nodh nicht Lommen laffen. Bwar
Hatte der Gefandte im Haag jest glitdlidh ein Bilndbnis mit den
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$Hollindern guftande gebracht; aber vorfidhtiger war es dodh,
nod) ein wenig guguwarten, bis man ficher wupte, daB ber
Raifer in Wien und der alte Konig in Pavis endgiiltig friegs
miide waren und nicdht des ftarvtdpfigen und anmafenden Abtes
wegen in St. Gallen eingriffen.

Bevor er die ilrderifdhe Wnfrage im Rate zur Sprache
bradhte, wollte er nod beim Shwiegerfohn in Aarwangen Be-
ridht einbolen; der wufite immer am beften, wie es draupen
ftand, und feine JInformationen waren ausgezeichnet.

Jedenfalls durfbe man ein Sdrittlein vorwdrts geben.
Mochten doch Die toggenburgifhen Untertanen bdes 2Abtes
Sdldffer befegen! Das wiirde die Gereiztheit auf beiden Seiten
{dhiiren; die KRIbfter aber follten fie nodh in Rube laffen, dann
blieb nod) Beit, 1ich weiterhin umaujebhen!

Gwig fonnte der fpanifhe Rrieg nicht mebr dauern. s
wiirde alfo endlich Heiflen, zugugreifen, bevor wieder Friede
eingegogen war. Aber nodh war man bier nicht gang bHereit.
Noch waren der Herr Mitichulthei von Graffenried und feine
fhafstopfige Friebenspartei einem Cingreifen febr abgeneigt;
da galt es nodh grofe vbeit, fie umzuftimmen!

Und wenn der Krieg doch Heute ausbrache!

Der groBe Mann {hitttelte unwillig den roten Kopf. Ja
beute batte er nod) viele Gegner, er wupte es. Die 513 Kaw
bibaten, die gu Oftern niht in den Grofen Nat gewdhlt und
durdygefallen waren, wiivden ibm alle Shwierigleiten maden
Die fie nur fonnten.

Und dann die erboften Rauder und Schnupfer!

Da der Krieg gewifs, nur der Jeitpuntt bes Uusbrudhes nod
ungewip war, galt es {hon lange, fiir das notige Geld zu fore
gen, und feine Mafnahme bhatte die BVerner jo gedrgert wie
die jabrlidhe Tabiatjteuer mon 15 Sols, die er im Grofen Rate
vorgefhlagen und endlich durdhgebracdht hatte.

Wer aber fein Raucher war, wie die alten und wiivdbigen
Ratsberren, ficdh itber die tleine Stewer nicht 31 dvgern braudte,
der tat es dod), nur weil er es gewagt Hatte, einige hundert:
taufend Bernertaler in Holland an guten Jins zu legen und
obendrauf nod anbderthald Millionen Bernerfranfen den Eng-
{andern 3u gutem 3ins gu leiben.

Das fet eine Unvorfichtigleit, batte Herr Alerander von
Wattenwyl 3u bebaupten gewagt.

Der Dummtopf, wenn man den hobhen Jins jo nitig batte,
um den Soldaten in Hen neuen Uniformen neue Feldititde an-
aufchaffen!

Cr fegte fich endlich wieder in feinen Stubl und fdhaute
nadbdentlich auf die Landtarte, die er tiirglih von Jiiridh) Heim:
gebradt batte.

Wiirde er es noch erleben, dah Ddiefer haklidhe Reil ver:
fhwand, der fich breit der ReuB nad 3wifchen den Landereien
Berns und IJiirichs hineinfhob?

Wiirben es feine Grofeinder erleben, ober gar fchon fein
Tocdhtermann, der General von Crlach, der dodh Hoffentlich einit
fein Nadfolger wiirde, dap fie nicht mebr an jeder Tagfaung
vor den fleinen Lanbdern 3uriiditehen miiBten? Daf fie nicht
mebr 3ufeben miiBten, wie bdie Reformierben in den gemein:
famen Bogteien redhtlos waren!

Da wurde es lebendig im Hausflur. Frohe Kinderftimmen,
das LQachen Friedrich Alberts; horte man nicht gar den General
felber?

Wenn man an den Wolf bachte, {o war er jhon ha.

Was modhten fie wobhl im Sinne haben? Cr ladelte nady-
fichtig, bas fonnte man an den Fingern abzdbhlen: Bejud) bei
der Schneiderin, und der General wupte neue Nadrichten und
brachte fie gleich felber mit.

Der Schultheif trat hinaus ing %otbmtmmer und fubr dem
GrofBfobne liebtofend durdhs $Haar.

,@roBpapa, id habe etwas fitr Cudy”, fagte der, an ihm
binaufipringend. ,Selber gefangen”, fubr er fort und tniipfte
ein Ritdentud) auf, deffen fteife Leinwand feinen Fingern ge-
borigen Widerftand bot.
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Als der Sdhultheil aud) die Todter und den Sdwieger:
iobn begriift hatte, war das Tuch losgetnotet, und Friedrich
Albert bradhte glitdftrablend eine faft ellenlange Forelle.

. »Du Gliidsfijder”, fagte der Grofvater, ,da baft etwas

fiiv deine Rafette”, und er holte ibm aus feinem RKabinett einen

fu}}-felnbelx Dufaten mit dem aufwdrtsidhreitenden Berner
dren,

~Der RKleine war nicht dabeim 3u bebalten”, begann der

eneral, der mit dem SdultheiBen allein ins Kabinett eintrat,
»eC wollte Cud) das Gefdhent felber bringen, und ih fonnte
b das Mittommen nicht abfchlagen, um jo weniger, als ih
[d)'limlme Nadyrichten bringe. Cure Fifche find entwifcht, die Jbhr
M der Aave ausgefest habt.”
» Wie?”, fragte der Schultheih, ,was fiir Fijde?”
Jet aber fah man, wie er ploglich verftand. Cr fprang auf:
. »Die Wiedertdufer, die wir das Waffer hinab {didten, das
Wiifte 1ingesiefer aus den Gmmentalerbergen?”
»Die Hollander lieBen fie freil”
~ Der Sdultheif fdhlug mit der Faujt auf den ZTijd), dah
feiner Staub aus den Fugen der faffettierten Dede herabriefelte.

»Die verdammten Mynberren, taum mevfen fie, daf wir
r_efnrmierten Berner fie brauden fonnen, inmitten der feind-
licgen RKatbholiten, fo werden fie fredh! Die jollen uns aber noch
B‘“}nen lernen! Wenn {ie am {dlimmiten drin find, fo Fitnden
Wir ihnen das Geld oder bHegen ibhnen ein paar frangdfijde

egimenter in hre Frofdygraben bHinein!”

Der @eneral lacdhte bei diefem Wutausbrud), und biefes
Lachen bradhte den zornigen Sdultheifen wieder gu fid.

#Mun ja”, lentte er ein, ,nichts merten laffen, auerit alles
?‘{?‘wu anhoren und unterfuden, ob nidt doch etwas zu retten
ei

Buerft: Bon wem Dhajt du den Bericht?”

»Bom Hauptmann Stettler [elber, der das Sdiff beglei=
t'ete. Cr fam geftern bei Aarwangen iitber die Aare und wird
fich wobl heute bei der Stadtwadye uriidmelden.

‘3n Nimwegen haben die hollandijden Tdaufer vas Sdiff
erdumt, da war nidts mehr u madyen. Der Beridt des Hern
t. Gaphorin wird wobl aud) bald da fein!

Aber das Shonfte: Die Taufer fonunen wieder den Rbein
bgrﬂuf, wie Ladyle, die laichen wollen; fie find wobl {hon bald
Wieder im Gmmental am Brutgefchft!

Cin gang Sdlimmer foll aud) wieder dabei fein: Der, den
“‘f) vor Jabren als Schelm in meiner franzdfijden Kompanie
batt& der im Wilhof fortgejagt wurde; jeht ift er bei diefen

eBtopfen]”
( »Das Brubgefchaft werde ich fie nicht ungeftort vornehmen
ﬂffe.n", lachte der Sdyultheip bitter, ,ndditens gebt hier der
Aieg [pg, und vorber mup das Land fauber fein; wir werden
e Qanboigte anweifen, gehorig auzugreifen, daB die Pejt end-
b gang verjhwindet.”

Cinige 3eit fpdter tam auch der Beridht des Herrn St. Sa-
D_l)urin. Da ftund nod mebr darin, ndmlidh) wie grof die Ent=
"ufturug der Holldander iiber die BVerjdhidung der Tdaufer fei, wie
oBe Summen fiir fie gefammelt wiivden, um fie aufunehmen
“‘_‘;h ihnen Land zuguweifen; wie man vernehme, daf fogar der

Onig won PreuBen daran denfe, Taufer aufaunehmen, die ihm
tine Moore entfumpfen follten, nur follte den Qeuten geftattet
erden, ihr BVermbgen mitaunehmen.

3 Der Sdultheip las den Bericht. Juerft jhwoll thm bdie
‘bber auf ber Stirn; aber dann fing er an 3u lddeln. Watr
@ nicht gleidh ein Ausweg angezeigt?

Der Herr Wlerander von Wattenwyl und der Herr Mit-
M’_‘“Iﬁbeiﬁ von @raffenvied, die in der Stadt herumfpraden,
m‘ﬁ miBraten die Wmeritafabrt fei, wie der jhlawen Kae die
5 Qufe entwifdht feien, die follten nodh ftaunen miifjen, und
“: ;Bemerlamb follte doch noch von feinen Seftierern befreit

Men|
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Cineé Heimtiebht, diée allen {hmwer madt, und
neue Plainedes Shultheipfen.

Auf der Schaufelbiiblegg reiften die Kirfden und raujdten
die bunflen Tannen, und im hohen Heugras firrten die Senjen.

Weife Wolten zogen am dunfelblauen Himmel, als Breneli
binter dem Gartenzaun am Grabe der Mutter ftand und einen
Feldblumentrang an das holgerne Kreug hangte.

Bor einem Jabr war die Mutter nodh) dagewefen, gefund
und gottergeben, und bhatte in der ftrengen Crnte mitgeholfen;
und dann batte die dunfle Hand aus der bifen Stadt nady ihr
berausgegriffen und batte fie gefnidt. Wozu?

Und wo war Peter, der Beliebte? Lebte er nodh?

Breneli wifchte die Tranen ab; galten fie der Mutter oder
galten fie ibm?

Den Rbein hinab war er gefithrt worden; die gleidhe un-
beimliche Macht, die der Mutter Leben ausgeldjdht, hatte feine
GSpur verwebt. Nichts wupte man von ihm.

War er bei Den Todfranfen gewefen, die man in der fer:
nen Gtadt am Rbheine ausgefdhifit? War er bei den wenigen,
die im unendlih weiten Holland die Freiheit erbalten bhatten?

Wer wufhte es?

$Heute war ein Tag, wie es ihn felten gab. Die Linde blithte
und duftete, und ihr Duft war {o ftart, daf man ihn nidht nur
mit der Nafe riedyen, {ondern fajt mit den Handen greifen fonn=
te, und die ungezdablten Bienen und Kdfer in der raufdhenden
Krone fummten, daB man nidt wuhte, wo ihr Jubel aufhirte,
und wo himmlifdhe Stimmen aus dem duntelblauen Himmel im
Jubilieren weiterfubren, und die Blumen im Garten {tanden
aufrecht und bHoben die Kopfden, wie wenn {ie auf jemand
warteten.

»Breneli”, rvief der BVater, ,Breneli, fomm! Wir wollen
sum Tifdh, trag auf; dann tun wir das Heu ein.”

Breneli febrte rafdh um und {dopfte die Suppe, der Vater
betete, und alle begannen 3u effen. Da fprang der Hund auf
und bellte freudig, und gleich dDarvauf ftand ein Mann unter
der Kiidentiir. , Darf ih wiedertommen?”, fragte er leife und
tief fhnaufend. Da vergaB Breneli, was Braud und Herfoms=
men war, fprang mit einem Freudenfdhrei auf und tiiBte den
Heimgetehrten auf den bdrtigen Mund.

Mit der Freude fehrte aber neue Angjt in den Kleegarte

Wenn Peter gefehen wurde, {o drohte von neuem die hol,
Bufpe, die fitr die Beherbergung eines Tdaufers erhoben wurde.
Die gweihundert Pfund, zu denen Fliidiger verurteilt worden
war, 'hatte er begablt, indem er eine neue Sdhuld aufs Haus
genommen batte und 3u allen Steuern und Jinfen aud noch
diefe verzinite.

Cin 3weitesmal durfte er diefes nicdht mehr tun, das Geld
brachte er Hier nicht mebr auf, wer wiirde es ibm leihen wollen,
und iiberdies wartete feiner dann ftatt der Bufe nodh das Ge-
fangnis.

Aber den alten Freund wegzuweifen bracdhte er aud nidht
itbers $Hers, und u deutlich fab man, wie lieb er jeiner Tod=
ter war! Was follte er tun?

Sein gutes Herz fand die Cntfdheidbung leichter als wenn
er fich bet unficherem Wetter entjdhlieen mupte, ob man Heu-
gras mdbhen folle.

LRomm in die Stube, Peter”, jagte er, ,du wirlt einen
weiten Weg binter dir baben, und zeigen darfit didh nidt,
fonit fangt das Ungliid von vorne an!

$Halte dich {till den Tag itber, bleib im alten BVerfted; am
Abend reden wir dariiber, was wir mit dir tun onnen.”

,2Aber wo habt thr denn die Mutter?” fragte Peter endlid.

Da wies der BVater mit gudendem Mund um Kreuz hinter
dem @Garten, und damit wurde aud) dem Heimgetehrten ploh-
lidh flar, in weld gefabrlides Gebiet er fidh begeben Hatte.

23 weiB, daf ih nicht batte fommen follen, ich bringe
eud) alle in Gefabr; aber”, fubr er ftodend fort, ,ich bielt es
nicht mebr aus. Breneli . . .“
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Breneli driidte ibm die magere Hand.

»Breneli wollte ich noch einmal feben, dann will ich gehen
und niemanden ins Ungliid bringen.”

L Nein, du gebit nicht mebr”, fagte jie febr entidhieden,
»Jet, wo du endlich wieder da bift, laf ih dih nicht mebr
allein, und wenn du gehen mupt, fo gebe ich mit.”

Nr. 16

Der Bater atmete {droer.

» 3 darf nicht”, fagte Peter. ,Es ift nidht leicht, das Leben
auf der Fludt. Ein Mann fteht es eine Jeitlang aus; aber
Die Frauen! Jb habe genug Tote gefehen auf unferem thlﬁ/
die Lugia Wymann war auch dabei, und die Gefangnishuft ﬂ}
talt und totlich. Die Mutter Hat es auch nicht ausgeftanden!

Foutjegung folgt.

Cm Frisli {H Najelumpe

Bom Hand vo Birn

Cs ifch gwiiB gar tuufigs e jdhone g’farbige Lumpe gfi,
em Frigli i Nafelumpe. Dd battet dir fcho {dalber {olle gjeh. Lu-
ter glaregi $Helgeli fi druf druct gfi: Ehlini Buebe mit Sdhlitte,
Meitichi mit Meieli i de Haar hei Ringel-Reihe gmadht u i br
Mitti e Senn, dd ifh uf e mene Giitjh obe gjtande, het heid’
$Hiang as Puul gha u g’jodlet. U 3'ringum e Chran vo allne
Rantonswappe u i de Egge die finnrydhe Symbol: d’Helvetia-
Sdywyzerdriip u i dDe 3we andere s’Bundeshuus — Baregrabe,
wo grad all uf em *Riigge gldge fi u fich’s fei bei la wobl ii.

Dr Frigli et fei e Meinig gha mit fpm jhone Lumpe,
bjunders wil-er de no jo wyt har do ifch, vo wyt, wyt, wo-n-ex
no gar nie gfi ifch. Cm Frigli fi Gropmuetter bet namlich einijch
e Alouf gnobh, ijdh diive ldng Grabe us, einijdh) ga Bdrn, u het
bu dam dlyne Pfitderi dd luftig Lumpe beibradt, fie het dodh
oppis welle drame.

U be bet fi=n=ihm brichtet, daB das e langi Reis fig gfi.
Berjcht lang g’Fuep diir D waltabglagnig Grabe us, nadhbhdr e
Bi mit em Poftouto m de erft no mit Der Babn, eb das f{ig
unerchannt wyt.

U or Frigli bet glojt und g'diijhtet was s’Gropmiietti
brichtet bet, es het ne tiieht, die Reis fig ja gange bis as Wend
vo dr Widlt, {o wyt fig das, u drum ifch ibm dd Lumpe gar
bjunders wartvoll vor dho. So dppis hat me bym Chramer=Refi
am Badh emel nid chonne ha u dDrumm bet er fafch nid honne
warte bis dr dr ander Tag i D'Schul het dyonne mit fym Lumpe.

Sdo by 3yte ifch er am andere Movge am Sdhulbuus gue
3ottlet. Fei e Meinig het er gha, wo=n=er den andere allne dad
jchon Lumpe bet chonne zeige, u brichte da dhom drumm vo wyt,
wyt bar, da dom oo Bdrn und nid ume vom Ehramer-Refi
am Bach.

Chrampfbaft bet er ne miieffe i de Finger ba, daf fi-n-ibm
ne nid us He Fingere griffe hei, e jedes het welle mit de Fingere
[wege, wie mes vo de Ungerfdiieler ja nid anders da erwarte,
wo’s ja die Crwadfene o fajdh alli e jo made.

Bo dene Grabe-Chniifine het halt no feine e fottige Lumpe
gfeb gba, das ifd) e Fragerei u es Beftuune gfi, es het te Gattig
gha. U em Bebbhandler-Roths-Robi, wo ging dr hingerjht i dr
KlaB ifh afi, bet gwaffelet: ,Hm, das ifjdh dodh niit, wme vo
Birn, mi Wetti et gfeit, merita fig am Whytijchte”. Aber bo
fisn-zipm die angere {hon iibers Muul g’fabre, er joll ume
jchwnge, fi Gropmuetter Jig emel nid 3'Wmerifa gii und heig ibm
e [ottige Qumpe bracht, aber em Fribu jyni fig 3’Bdrn gfi u
bas fig ou unerdant wyt. Da het dr Robu niit meb gjeit u het
fich driict.

So ijh das G’frag u Bricht na dam Lumpe dr ganz Tag
gange. &’wiind i fih dr Fribli e hli vordho wie ne diyne
Fiirft, all’s bet fich ume wm ihbn wme drdibt, fogar der Sduel-
meifter bet gfeit, das fig gar bjunders e fhone Lumpe.

Dr Frigli i fich vordhyo wie im Himmel, dr, emene arme
Geifepitiivli i Bueb ifch uf ei Chlapf Mittelpuntt vo dr gang
Sulftubete gfi. Sogar am Cbhdfer fys Lifeli, wo doch ging e
fo buebefchitch ijch @fi, bet fih zu=n-ihm ueche glab u g’fragt,
b es ihm ne de {hon dorfi gdamelegge.

So ijdy’s feis Wunder we dr Frigli am andere Morge faid)
nid bet moge g’'warte, bis er wieder i O'Schuel dhonne het. Cr
bet Dantt, die warti fho alli ungedultig uf fi Qumpe. Wber
wo=n=er i O'Schuelftube inne trappet, fiegesbewupt mit fpm

Qumpe i dr Hand, glebt dr, daB alli fho wm Rachemachers
Otti ume ftande und yferig referiere. Tifig het er fi Haberfa
uf e Sdyuelbant abgleit u fich o juedhe gmacht. Da gfebt er, Dafi'
or Otti dppis 1 De Finger driiht wo (uftig gligeret het. €5 1
@lasmarmel gfi mit allevgattig Favbe drinne u we-me-fe giige""
Qicht ‘gha het u drdibt, o betzes es (ujtigs Favbefpiel gdbh. Die
Cbhing bei fajeh Muul 1 Nafe ufg’fperrt u fy nid gum Stuune U8
ho.

Da iebt dr Frig fi Lumpe us em Sad u jhwantt-ne 'be
andere um d’Nafe. ,Lueget da, i ha mi Lumpe vo Birn o wWie*
der by mer.” Wber es het feis e Want ta, nid eis hatt naben
ume gluegt, fi hei ume no Sinn u Ouge gba fiir die Glasmarmle.

,Liefeli, wofch du mir dr Lumpe wieder fo fchon zameled®
wie gefchter”, feit er gu=n=ibm, aber es bet fich umbdrdibt: ,gib
i o wett”, ifch aum Ottt u het g’chdrvet: ,@all, Otti, i darf fe D¢
ou einifch drople?” )

Nadybir bei fi alli drmit gmarmelet, u wo d'Reibe a Frisl
cho ifch, bet er fe ume fo glydhgiiltig la diir D'Finger drople ¥
bet gmeint: ,Das ifd) doch niit anders, das ifch ja ume Slas.

LAber was fiir Glas”, het dr Otti ufbegiabrt, da hafd) DM
emel mit dym Nafelumpe nid lande, mit dim dajch nid fpiel®
atfdy1”

Gm Frili fi lingerdyiefer het afab fdlottere, s’Ougewalfel
ijh) ibm ho. Niemer bet fich deffe g’achtet, denn i dbam Emolmii“t,
bet dr Roth=Robi dr Marmel la falle u dr Rachemacher fo‘
bet ibm e ziinftige Chlapf gibh. ,Sie ifh ja gar nid verheit”
bet dr Robt grinnet, aber die andeve hei alli am Otti g’hulfe:
Lber fie batt donne verheie, du hefdh fe nid la 3'gheie.”

Go bet br Rébi im Gang uffe dr Frigli g’funde, wo iroft’
los im-e-ne Ggge g'fchniibt het. Dr Frili bet's eifach nid honn®
begryffe, dap fich gejchter alles um ibn uwme drdiht bhet, u
ftho alles ifch vevgdffe gfi. Gs et ne titecht, es heig e fei Gattid
paB me fym fhone Lumpe gar fei Beadhtig meh fchdnti. U Has
ume, wyl dr Otti biit mit dene Marmeli drbdar do ifd. Cs het
ibm web ta, dr Hatt dr ander am liebjdhte verjdhlage, aber ¢
batt ja niit abtreit.

Lut ufbitiile bt er moge, aber er bet fich chinne beherride:
er het De anbdeve di Froid nid welle mache. )

Dr Robi nimmt dr Crmel vom GFicht u fhlitett: ,Nacditt
Wiche ba=n=i Geburtstag u de iiberdpumen-i vom Gotti 9
Gadimifier, eis mit enere Gagi dranne, aber de dya de dr Dett!
fang cho mit fyne Marmle, das ifh no lang teis Miffer, D¢
ha de dr Dettu alleini marmle.” — U dr Robi het mit yr
PBrofegeiig radht gha. — g

Aber dr Frisli bet's no lang nid radt honne verjtah, Hab
o’Bewunderung meiftens ume e gang dline Momint diured
ob es fid) jif ume-ne Qumpe, Glasmarmle oder es Sadmiifer
bhandli.

Ja er ifh grof worde, ifch i d’Wilt ufe ho u bet 9
Tags miieffe erldbe, DaB das, was er i dr Ungerjchuel het
miieffe erldbe u nid bet honne begryffe, im Ldben ujfe mit a_ﬂ‘
dere Creignif u mit rafendem Tempo fidh) abwidlet, u fich nies
mer driiber ufbaltet.

Es ijd) Denn gfi, wo dr Frig en alte Maa ifch afi und
pajed bet, Dap s'Libe biit niit me anders ifch, als ¢ Raferei am
[oufende Band.



	Passion in Bern : ein Täuferroman [Fortsetzung]

